Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



I 



i^U,H^>f 




Igarijarti (^olltQt i^ibrars 



CONSTANTIUS FUND. 

EstablishedbjPrnfeitwrE.A.SopHocLESofHsrvaid 

UniversiEyfsr-'UiepurchaHofGrMkBndljiIln 

books (Che ancient classics) or of Anbic 

plalning Buch Greck, Latin, or 

Aiablc books." (Will, 

dated iJXo.) 




^ " '. 



o 



TERENZISCHE 



BET0NÜN6SFRÄ6EN. 



SPä&GHWISSENSCHIlFTLICHE STDDIE 



VON 



;. Ä. GUT JÄHR-/Hc^;'^r 



SGHULDIRE&TOB. 



/ 

LEIPZIG. 

VERLAG VON ZANGENBERG & HIMLY. 

1888. 



L-\(o.4^4- 









Terenzische Betonungsfragen. 



. Fragt*) man, wie es möglich gewesen sei, inornative 
(partikellose) Entscheidungsfragen**) sprachlich im Latein 
bei völligem Mangel eines lautlichen Abzeichens für den 
Sinn zu scheiden , so ist zu antworten : ^ Auf dieselbe Weise, 
wie auch die nhd. Sprache diese Differenzierung bewerk- 
stelligt, nämlich durch die Betonung (Satzton)". Die Exi- 
stenz eines Satztones im Latein, der den Sinn des Satzes 
wiederspiegelt und oft allein das (innere) Merkmal die- 
ses Sinnes ist, kann für die Frage nicht geleugnet wer- 
den. Denn einmal verbietet das die Analogie aller 
lebenden Sprachen, in Sonderheit „unsere eigene Sprach- 

*) =^ ^Altgrammatisches und Neugrammatisches zur Latei- 
nischen Syntax^ S. 192—207. 

*♦) 1., Bestimmungsfragen (nach Imme I p. 15) [= Verdeut- 
lichungsfragen (nach Delbrückj]; 2., Entscheidungsfragen [= Be- 
statigungsfragen (nach Delbrück)], weil darunter Fragen zu ver- 
stehen sind, die sowohl eine dubitative wie positive und negative 
Entscheidung erwarten lassen, während Delbrücks Bezeichnung nur 
die Fragen positiver Entscheidung trifft. Paul, Princ.^ p. 109 
Anm. 2 hegt die gleichen Bedenken, die mir schon vor Kenntnis 
seiner Anmerkung aufgestiegen sind, weiss aber keinen passenden 
Vorschlag zu machen. H. Suchier (Archiv IV, 623) schlägt Feussner's 
, Wortfrage •* bez. , Satzfrage" als Terminologie vor, „deren Einfachheit 
und Klarheit schwerlich von anderen übertroffen werden könne.* Dem 
scheinen mir schon Satzfragen wiez. B. ,fertig?* u. s. f. zu widersprechen, 
die doch ebensogut als Wortfragen bezeichnet werden könnten ; aut 
alle Fälle würde der Gegensatz zwischen ^Satzfrage' und ^Satzglied- 
frage' der Sache mehr entsprechen, falls es lediglich darauf ankäme, 
3., Wahlfragen (sog. disiunctive Fragen) nach Imme. — 

Ueber das Verhältnis der einfachen Betonungsfragen zum zu- 
sammengesetzten Satze 8. das Nähere in meinen (E. A. Gutjahr- 
Probst) Beiträgen zur lateinischen Grammatik (I. Zur Lehre vom 
Verbum. II. Zur Lehre von den Partikeln u. Conjunctionen). III. J)er 
Gebrauch von ^ut' bei Terenz und Verwandtes'. Leipzig, Verlag von 
Zangenberg & Himly, 1883-1888. — 
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thätigkeit, wie die unserer Verkehrsgenossen", auf die 
bei Beobachtung toter Sprachen sorgfältig zu achten ist 
(s. Paul p. 24; Wegener p. 7; JoUy i. Curt. Stud. VI, 
227 ff.) ; andererseits ist die thatsächliche Existenz von 
Fragen im Latein, ohne jedes äussere sprachliche Merk- 
mal für den Sinn des Satzes, dem hinderlich, obwohl dieser 
Sinn bei gleicher lautlicher Form als ein durchaus ver- 
schiedener durch den Zusammenhang sich erweisen lässt, 
vergl.^rogas'? kann sein: 1,, = ^rogasne' d. i. dubitativ; 
2., = ,n n n e r g a s' d. i. positiv; 3., == ^n u m r o g a s* d. i. 
negativ). Entspricht auch dielateinische Accentuierung, wie 
die aller romanischen Sprachen, nicht der unsengen genau, 
so herrscht doch nur eine Differenz der Energie (s. Seelmann, 
Aussprache S. 24), keineswegs aber fehlt, wie F. Back 
„über den latein. Satzton und sein Verhältnis zum 
deutschen Satzton" behauptet, dem Latein ein solcher Satz- 
ton überhaupt (S. 13). Nach Back ist der Mangel eines 
hervorhebenden, also auch eines sinnanzeigenden Satz- 
tones die Veranlassung sowohl zu dem überaus häufigen 
Gebrauche der unzähligen Partikeln (S. 15), wie zur 
besonderen Stellung z.B. der Coniunctionen (S. 21) gewesen. 
Aber reicher Aufwand an Partikeln und Coniunctionen 
findet sich, wie in allen Sprachen z. B. im Deutschen, 
Griechischen u. s. f , so auch im Latein nicht aus Anlass 
eines mangelnden Satztones, dann müsste er dem Nhd. 
ebensogut fehlen, was Back wiederum S. 13 leugnet, 
sondern er wird dem Streben nach Zweckmässigkeit der 
ausgebildeten Idiome und damit nach einem, der geistig 
scharfen Scheidung auch adaequaten, scharf differenzierten, 
sprachlichen Ausdrucke verdankt. Der Schluss aus der 
Existenz zahlreicher Partikeln in einer Sprache auf den 
Mangel eines Satztones in derselben ist also unzulässig. 
Vielmehr ergiebt sich für jede Sprache, die eine höhere 
Entwickelung nimmt, auch die Aneignung und Ausbildung 
möglichst vieler, aber natürlich untereinander lautlich 
scharf differenzierter Mittel des Ausdruckes flir ein und 
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denselben Sinn von selbst. Die Mittel können sein: 
Betonung, Stellung, besondere Wortkategorieen (z. B. 
Partikeln, Coniunctionen), Modus, Parataxe und Syntaxe, 
omative und inomative Idiome in bunter Abwechselung 
mit- und nebeneinander. Wird auch die eine Lautform 
immer, je nachdem das Sprachidiom allgemein sich 
einem Volksidiome (die Hochsprache liebt mehr äussere 
sprachliche Mittel wie Syntaxe, omative, meist coniunc- 
tionale Idiome; die Gemein- bes. Vulgär-Sprache mehr 
Parataxe, inomative Idiome u. a.) mehr oder weniger 
n&hert, die bevorzugte in der Gemeinsprache wie in der 
Sprache des Individuum sein, dennoch bilden die ver- 
schiedenen Möglichkeiten des Ausdruckes in jeder Sprache 
ein Neben einander und nicht ein Nach einander, wie 
Back offenbar S. 13 sich denkt, da er den Satzton nur für 
die litterarische Periode des Latein leugnet. Dieses 
Nebeneinander mehrerer, unter sich aber lautlich streng 
geschiedener Möglichkeiten des Ausdruckes für den 
gleichen Sinn ist gerade mit eins von den Hauptzielen einer 
höheren Entwickelung der Sprache, die dahin geht, 
möglichst für« jede Funktion mehrere differenzierte, 
wenigstens aber eine als bevorzugte Lautform, zur Ver- 
fügung zu haben. Je höher die Sprache wie auch der 
Sprecher einer Sprache in der sprachlichen Entwickelung 
steht, über um so grösseren Reichtum an Möglichkeiten 
des Ausdruckes werden beide verfügen. Diese Beobachtung 
kann man alle Tage machen. So findet sich denn auch 
die Möglichkeit, den Sinn einer Frage bez. einer Ent- 
scheidungsfrage durch Satzton innerlich zu kennzeichnen 
neben der, durch Partikeln der Frage auch äusserlich 
ihr Gepräge aufzudrücken, im litterarischen wie nicht- 
litterarischen Gemein-Latein nebeneinander, nur dass die 
inomative Ausdmcksweise mehr der Vulgärsprache an- 
gehört (s. Bergk, opusc. I, p. 20 : „Die Lateiner pflegen 
gerade in der volkstümlichen Sprache gar nicht selten 

bei Fragen die einleitenden Partikeln zu unterdrücken;" 

1* 
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vergl. Ramshorn S. 7.00 flf., Kühner II, S. 999 ff, Holtze H, 
237 ff, Draeger I, S. 308 ff, Loch, Imperativ p. 23 ff). 
Darum erweist, sich die archaische Sprache bei ihren 
Denkmälern des Volkslatein als an diesen partikellosen 
Idiomen so reich, wenigstens ungleich reicher als. die 
klassische Periode, deren Hochlatein ihnen abhold ist, 
und welche die ornativen Idiome mit ^-ne'; ^nonne'; 
jUum' bevorzugt hat. Erst in der Periode der nach- 
klassischen Zeit, deren Denkmäler sich mehr der Volks- 
sprache nähern, erhält diese inörnative Ausdrucksweise 
wieder frischen Zuzug (Seneca; Sueton). 

Bei Terenz findet die bequemere und einfachere, 
weil inörnative Ausdrucksweise nicht selten Anwendung. 
Sie würde wohl ein noch grösseres und reicheres Feld 
des Gebrauches aufweisen, wenn es möglich wäre, un- 
zweifelhaft sicher die para-bez. hypotaktischen, inomativen 
(vergl. Heau. 464) Fragen im zusammengesetzten Satze wie 
vor allem die positiven des einfachen Satzes als solche 
zu eruieren. Wie oft ist aber die absolut sichere Ent- 
scheidung für „Frage" oder „Aussage" (bez. „Ausruf) 
unmöglich in der toten Sprache ; vergl. Phor. 696. Umpfen- 
bach (Frage) gegen Dziatzko (Aussage), ähnlich Phor. 
prol. 23. Hec. 691. Heau. 844. Eun. 274. u. a. m. Die 
beiden letzterwähnten Stellen mögen zur Illustration 
dieser unzweifelhaften Thatsache hier Besprechung 
finden. Die mangelhaften Kriterien der toten Sprache 
gegenüber ermöglichen nicht zu bestimmen, ob Heau. 
Heau. 844 g44. ^t errat' als ^Bestätigungsfrage' oder ^ Ausruf oder 
^Aussage* (so die editt.) aufzufassen ist. Der alte Mene- 
demus spricht ins Haus hinein zu seinem Sohne und 
ruft ihm erfreut zu, dass er nunmehr einer der glück- 
lichsten Menschen geworden sei, da er den Sohn wieder 
vernünftig sehe. Chremes, der von Menedemus noch un- 
bemerkt vor dem Hause steht und die Äusserung hört, 
macht dazu für sich die Bemerkung: ^ut errat' das kann 
sein 1. .Ausruf: ^Wie der irrt!' 2. ^Aussage': ^Er irrt' oder 
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3. ^Bestätigungsfrage' (zum Publikum gewendet) : ,Irrt er 
nicht?* d. i. ,er irrt doch!* — Ganz ebenso verhält es sich 
mit Eun. 274, wo Bentley versuchte ,ut falsus animi^""- ^^^ 
est' aus /alsus animist' (BCD6P; Donat. Arusian. p. 232 ; 
animo ef |^ E; in A scheint nach Umpfenbach ^animi 
est' überhaupt nicht gestanden zu haben, denn /alsus' 
hat offenbar den ganzen Kaum bis zum Kande ausgefüllt, 
wenn es auch kaum noch lesbar ist) zu emendieren, aber 
offenbar mit irriger Begründung (s. u.) Die editt. lesen 
^animist' entweder als ^Ausruf (Klotz) oder als ^Aussage' 
(die übrigen). Die Note des Donat besteht aus 2 Schollen 
von verschiedenen Autoren, von denen der erste richtig 

kommentiert: ^SimiliteretParmeno secumgestu servili' ; 

der zweite dagegen unrichtig: ßx hoc ^falsus animi est' 
quod putat huiusmodi munere capi posse Thaidem\ weil 
aus dem Zusammenhange hervorgeht, dass ^ut falsus 
animist' sich nicht auf die Selbsttäuschung des Gnatho, 
der glaubt, dass durch solch' ein Geschenk, wie er der 
meretrix Thais bringt, (eine sehr hübsche Sklavin s. v. 
229 ff.) die Thais fiir seinen Herrn, den miles Thraso, 
gewonnen sein müsse, sondern auf das unmittelbar vor- 
hergehende : jUro hominem' bezieht. — Der Parasit Gnatho 
befindet sich allerdings in dem Wahne, dass für den Neben- 
buhler seines Herrn, Pamphilus (der Herr des Parmeno), 
nichts mehr bei der Thais zu erwarten sei, (v. 270) doch 
Parmeno weiss das besser. Gnatho sucht in gutem 
Glauben sich an Parmeno zu reiben (v. 269) und ent- 
bietet höhnisch dem Parmeno, der sofort die Situation 
voll (v. 269) begreift, seinen Gruss. Trefflich repliziert 
der kluge Sklave durch ^statur'; ^te'; u. s. f v. 271 ff. 
und freut sich unverhohlen über die Thorheit des Gnatho, 
der ihn zu ärgern meint und selbst der Gefoppte ist. 
Daher auf die höhnische Frage des Gnatho: „Wie gefällt 
dir dies Geschenk (seil, die hübsche Sklavin)?" die Ant- 
wort des Parmeno: ^ Nicht übel in der That". Gnatho 
{zur Seite) : »Den Kerl ärgere ich". (!)" Parmeno {nachdem 
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ebenso)'. ^Er hat sich (getäuscht) geschnitten". (!)" Oder 
Gn. {zur Seite d. i, zum Publikum) ^Ärgere ich den Kerl 
nicht? (d. i. ^nonne uro hominem'?) Pa. {nachdem ebenso): 
„Hat er sich (da) nicht getäuscht?" (d. i. ^nonne falsus 
animist?') Es bleibt nun diesen drei möglichen, nur formell, 
nicht dem Sinne nach unterschiedenen Idiomen gegenüber 
völlig unerfindlich, weshalb Bentley bezweifelte, dass 
die vorliegende Situation ein Hören und Aufnehmen 
der von Gnatho zur Seite und nach dem Publikum ge- 
sprochenen Worte zulasse. Warum soll denn Parmeno die 
Worte jUro hominem' nicht wenigstens teilweise gehört 
und richtig aufgefasst haben können, da ihm, dem 
schlauen Sklaven, doch schon die Situation den Sinn 
der von Gnatho abseits gesprochenen Worte musste er- 
raten lassen. Ähnliche Scenen finden sich im Drama 
nicht selten; man vergl. z. B. Lessing, Minna v. Bam- 
helm (V, 3), wo Tellheim auf die auch ^zur Seite' ge- 
sprochenen Worte der Franziska: ,Er will sich durchaus 
nicht aus seinem Irrtum bringen lassen" mit den Worten 
repliziert: „Was sagst du? Irrtum?" — 

Als hierhergehörige Fälle, die als inornative Ent- 
scheidungsfragen ohne charakteristische Frage - Partikel 
(wie 4-ne' = dubitativen Sinnes; ,nonne' = positivenSinnes; 
,num' = negativen Sinnes) kaum beanstandet werden und 
werden können, sind bei Terenz anzusehen: 

A., im einfachen Satze: I, bei dnbilativem Sinne 
der Frage: 1., mit Indicativ: a. Praesens. Sing. 
I. Peiu Eun. IV, 7, 44 (814). — IL Pers. Andr. II, 1, 21 
(321). Eun. IV, 4, 52 (700). Hec. IE, 5, 8 (458). 
Hec. V, 3, 6 (805). — III. Pers. Andr. IV, 4, 50 (790). 
Heau. III, 3, 45 (606); III, 3, 51 (612). Ad. HI, 3, 34 
(388); IV, 1, 22 (538); IV, 2, 17 (556); IV, 7, 19 
(737) ; V, 2, 3 (778) ; V, 8, 1 (924). — b, Imperfect. 
Sing. n. Pers. Phor. V, 6, 18 (858). Ad. V, 7, 3(901). — 
c, Perfect. Sing. II. P^rs. Andr. IV, 4, 3 (742) ; V, 6, 
11 (975). Eun. IV, 4, 25 (692). — HI. Pers, Andr, IV, 
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1, 41 (665). IV, 5, 11 (806). Heau. HT, 1, 22 (431); 
in, 2, 11 (522). Phor. IH, 2, 40 (525) ; V, 3, 13(795). — 
d, Plusquamperfect. Sing. U. Pers. Eun. HI, 1, 39 (429). 
— e, Futur. Sing. U. Pers. Ad. in, d, 79 (433). — 

2., mit S u b i u n c t i V : a, der näheren Möglichkeit (Er- 
füllbarkeit s.Beitr. I,S.55). «., Praesens. Sing. I.Pers. Eun. 
1, 1, 4 (49). Phor. 1, 4, 8 (186) --= 2 Mal. - Hec. V, 3, 13 
(811). - m. Pers. Andr. H, 3, 8 (382). Heau. IV, 5, 30 (778). 

3., mit Infinitiv: a, der näheren Möglichkeit (s. 
Beitr. I, S. 93 ff) «. Praesens. - Eun. III, 1, 1 (391). 

Anhang: Verstümmelte Fragen dubitativen Sinnes; 
[Modus bez. Tempus bez. Person unbestimmt]: And. V, 
4, 25 (928) == 2 Mal. — Eun. H, 3, 79 (370) ; IV, 7, 
40 (810). Heau. HI, 1, 22 (431). Phor. I, 2, 14 (64); 
V, 8, 7 (90]). Hec. HI, 2, 22 (357); Hl, 4, 18 (432) 
IV, 4, 17 (639). V, 3, 6 (804). V, 3, 11 (809). Ad. 

IV, 5, 66 (700) = 2 Mal; V, 9, 20 (977). 

II, bei positiTom Sinne der Frage : 1., mit I n d i c a - 
tiv: a. Praesens. Sing. I. Pers. And. 11,5, 12(423); V, 4, 
3 (906). — n. Pers. And. II, 2, 33 (204); IV, 4, 15 (754); 

V, 4, 9 (912); V, 4, 10 (913). Eun. H, 2, 55 (286). 
Heau. m, 3, 35 (596); V, 1, 10 (883). Phor. I, 4, 36 
(214); m, 3, 9 (542); V, 3, 23 (806). Hec. HI, 4, 16 
(430). Ad. IV, 2, 11 (550); V, 1, 7 (769). — IH. Pers. 
Eun. V, 8, 10 (1040). — Plur. I. Pers. Phor. V, 3, 29 
(812). c, Perfect. Sing. H. Pers. Heau. HI, 2, 16 (527). 
Ad. n, 1, 37 (191). — in. Pers. Hec. IV, 1, 12 (527). 
Ad. IV, 5, 3 (637). — Plur. m. Pers. Eun. II, 3, 55 
(346). — d, Plusquamperfect. Sing. n. Pers. Ad. HI, 
4, 19 (465). — e, Futur. Sing. U. Pers. Eun. m, 3, 
30 (536). Phor. HI, 2, 30 (515). 

2., mit Subiunctiv: a, der näheren Möglichkeit. 
«., Praesens. Sing. LPers. And. I, 4,4(231). — III. Pers. 
Phor. V, 3, 31 (813). 

3., mit Infinitiv: a, der näheren Möglichkeit. 
«., Praesens. Eun. HI, 1, 12 (402). Heau. IV, 4,10 (832). 
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Anhang: Verstümmelte Fragen positiven Sinnes ; 
[Modus bez. Tempus bez. Person unbestimmt]: Phof. I, 
4, 31 (209); n, 1, 77 (307); II, 2, 2 (316) = 2 Mal.— 

m, bei negatiTem *) Sinne der Frage : 1., mit 
Indicativ: a, Praesens. Sing. I. Pers. Eun. I," 2, 82 
(162); I, 2, 99 (180). Heau.ni, 3, 18 (579); V, 1,46 (919); 
V, 3, 7 (1009). Phor. HI, 3, 12 (545). Ad. II, 2, 35 
(243). — IL Pers. And. I, 1, 136 (163), I, 2, 13 (184); 

I, 5, 32 (267); IV, 4, 4 (743); IV, 4, 23 (762); IV, 4, 
25 (764); V, 1, 9 (828); V, 4, 6 (909) ^ 2 Mal. — 
Eun. I, 2, 72 (152); U, 3, 35 (326); U, 3, 75 (366); 
m, 1, 46 (436); III, 5, 26 (574); IV, 3, 11 (653); IV, 4, 
1 (668); IV, 4, 8 (675) = 2 Mal; IV, 4, 28 (695); IV, 

7, 24 (794); IV, 7, 29 (799); V, 1, 5 (821); V, 2, 58 
(897); V, 4, 26 (948); V, 6, 7 (1008); V, 6, 16 
(1017); V, 8, 23 (1053). Heau. HI, 2, 9 (520); 
ni, 2, 21 (532); IV, 1, 18 (631); IV, 3, 40 (718); 

IV, 3, 42 (720); IV, 5, 32 (780); IV, 6, 20 (824); IV, 

8, 12 (852); V, 1, 46 (919) = 2 Mal. — Phor. I, 3, 4 
(156); II, 1, 27 (257); II, 3, 54 (401); HI, 2, 7 (492); 

III, 3, 32 (565); IV, 1, 8 (574); IV, 4, 23 (704); V, 1, 13 
(740); V, 6, 9 (849); V, 6, 18 (858); V, 8, 22 (915); 

V, 8, 94 (987); V, 9, 3 (993); V, 9, 15 (1004). — Hec. 

II, 1, 9 (206); ni, 2, 25 (360); HI, 5, 57 (507); IV, 1, 11 
(526); IV, 1, 12 (527); IV, 4, 84 (706) = 2 Mal. V, 
3, 16 (814). — Ad. I, 2, 2 (82); I, 2, 56 (136); H, 1, 13 
(167); n, 2, 25 (233); III, 3, 44 (398); IV, 2, 1« (558); 

IV, 2, 26 (565); IV, 5, 7 (641); IV, 5, 31 (665); IV, 7, 9 
(727) = 2 Mal. V, 1, 10 (773); V, 2, 6 (780); V, 3, 66 
(852). — m. Pers. Eun. V, 5, 16 (986). Heau III, 
3, 46 (607). Phor. n, 3, 45 (392); HI, 2, 41 (526); 

V, 9, 44 (1033). Ad. II, 2, 36 (244); IV, 1, 13 (529); 
V, 8, 27 (950). — Plur. H. Pers. Phor. V, 8, 92 (985) 

*) Sind solche Fragen durch besondere sprachliche Merkmale 
(Negationen) verneint, so erhalten sie erst durch dieses Äccedens, 
natürlich sekundär, positiven Sinn. — 
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Ad. V, 8, 19 (942). — Plur. HI. Pers. And. V, 3, 5 
(876) Ad. IV, 7, 36 (754). c, Perfect. Sing. H. Pers. 
Euu. II, 2, 10 (241), Hec. III, 5, 12 (462); Ad. V, 8, 17 
(940). — m. Pers. Eun. IV, 4, 12(679); V, 4, 34 (956); 
V, 5, 14 (984). Heau. IH, 1, 23 (432); V, 2, 25 (978). 
Phor. m, 2, 25 (510) = 2 Mal. — d, Plusquamperfect. 
Sing. II. Pers. Phor. 11, 8, 37 (384). — III. Pers. Phor. 
V, 3, 21 (804). — e, Futur; Sing. n. Pers: And. III, 
5, 11 (617); V, 4, 18 (921) (cfr. nnt. ad Subiunctiv.) 
And. 921. Eun. IV, 4, 29 (696). Heau. V, 3, 11 (1013), 
Phor. V, 9, 13 (1002). — HI. Pers. Phor. HI, 3, 15 (548). 
2., mit Subiunctiv: A, [inomatives] Idiom ohne 
,ut'. a, der näheren Möglichkeit. «.Praesens. Sing. I. Pers. 
And. IV, 1, 25(649); V, 3, 23 (894). Eun. I, 1, 1 (46); 
II, 3, 98 (389); IV, 4, 9 (676); IV, 7, 28 (798). Heau. 

1, 1, 79 (131); m, 3, 22 (583). Phor. H, 3, 72 (419); 

II, 3, 85 (432); V, 8, 95 (988). Hec. IV, 1, 9 (524). — 
n. Pers. And. IE, 5, 13 (619); V, 3, 29 (900); V, 4, 18 
(921). Eun. III, 2, 7 (460); Hec. IH, 2, 7 (342); IV, 

2, 13 (589). — m. Pers. And. V, 4, 12 (915). Phor. V, 
2, 10 (775); V, 9, 12 (1001). Ad. II, 2, 38 (246). - 
Plur. m. Pers. Heau. I, 1, 78 (130). b, der entfernteren 
Möglichkeit. «. Imperfect. Sing. I. Pers. And. I, 5, 47 
(282). Eun. IE, 5, 43 (591). Ad. HI, 3, 42 (396). HI. Pers. 
Phor. I, 2, 70 (120). ß. Plusquamperfect. Sing.- I. Pers. 
Phor. n, 3, 35 (382). — B. [omatives] Idiom mit adpo- 
sitivem ,ut': a, • der näheren Möglichkeit. «. Praesens. 
Sing. I. Pers. And. III, 5, 12 ^618). Heaiu V, 5, 6 (1050). 

III, Pei-s. Phor. IV, 3, 64 (669). Ad. II, 2, 30 (238), 

IV, 5, 20 (654). 

3., mit Infinitiv: a, der näheren Möglichkeit. 
«. Praesens. And. V, 2, 29 (870). Heau. I, 1, 42 (94). 
Phor. II, 3, 8 (355); II, 3, 9 (356); V, 9, 53 (1042). 
Hec. I, 2, 25 (100), IV, 3, 7 (613). Ad. V, 8, 11 (934). 

Anhang: Verstümmelte Fragen negativen Sinnes ; 
{Modus bez, Tempus bez. Person unbestimmt]: And. I, 
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I, 123 (149); I, 2, 22 (194); H, 1, 28 (328); HI, 1, 11 
(469); m, 1, 16 (474); HI, 4, 8 (587); IV, 4, 13 (752) 

IV, 4, 26 (765). Eun. I, 2, 8 (88); I, 2, 104 (184) 
n, 1, 18(224); IV, 1, 12 (626); IV, 6, 7 (746); IV, 7 
28 (798); V, 2, 15 (854); V, 2, 17 (856); V, 2, 20 (859) 

V, 2, 69 (908); V, 8, 43 (1073). Heau. I, 2, 18 (192) 

II, 3, 70 (311); n, 3, 90 (331); IV, 6, 32 (780) = 2 Mal. — 

IV, 6, 11 (815); IV, 8, 20 (861); V, 1, 20 (893); V, 1, 
21 (894); V, 1, 32 (905); V, 1, 33 (906); V, 1, 65 (938). 
Phor. n, 1, 70 (300); H, 3, 38 (385)"; HI, 2, 6 (491); 
m, 3, 25 (558); V, 8, 88 (981). Hec. II, 1, 12 (209); 

V, 4, 35 (875); H, 1, 28 (182); IV, 1, 20 (536); IV, 5, 
63 (697); IV, 5, 68 (702); IV, 5, 75 (709); IV, 7, 27 
(746); IV, 7, 35 (753); V, 3, 17 (803); V, 8, 11 (934); 
V, 9, 3 (960). 

B., im zusammengesetzten Satze: I. bei dnbita- 
tiveni Sinne der Frage A., in Beiordnung (Parataxe) 

1., innerer Parataxe (d. i. inornatives, parataktisches 
Idiom), «c. bei suppletorischen Sätzen, a, mit präposi- 
tiver Stellung des anderen, parataktischen Glieds 
(Satzes). l.Indicativ:a, Praesens. Sing. n. Pers : Hean. 

1. 1, 35 (87), b, mit circapositiver Stellung des a n d e r e n , 
parataktischen Gliedes (Satzes). l.Indicativ: et, Prae- 
sens. Sing. n. Pers : And. IV, 2, 25 (708) ; V, 3, 27 (898). 
Eun. V, 4, 29 (951). Heau. I, 2, 7 (181). — /?, bei 
accessorischen Sätzen (sog. Doppelfragen), c, bei post- 
positiver Stellung des anderen durch Frage-Coniunc- 
tionen omativen und parataktischen Gliedes (Satzes). 
1. Indicativ: a. Praesens. Sing. I. Pers. — And. IV, 4, 
23 (762). m. Pers : Eun. HI, 4, 8 (546). — 

B., in Einordnung {Syntaxe). a. Überordnung 
(Epitaxe). 1, innerer Epitaxe (d. i. inornatives, epitak- 
tisches Idiom), «., bei suppletorischen Sätzen, a, mit 
präpositiver Stellung des epitaktischen Gliedes (Satzes). 
1. Indicativ: a. Praesens. Sing. IL Pers: And. V, 3,27 
(898). Eun. V, 8, 6 (1036) = 2 Mal. Heau. IV, 3, 22 (700). 
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b, mit circapositiver Stellung des ep|taktischen Gliedes 
(Satzes). 1. Indicativ: a. Praesens. Sing. n. Pers. 
And. V, 4, 5 (908). b, Imperfect. Sing. in.Pers: Heau. 
V, 1, 34 (907). — 2. S u b i u n c t i V : a, der näheren Mög- 
lichkeit, a. Praesens. Sing. I. Pers: Ad. IV, 4, 17 (625), 
ß. bei accessorischen Sätzen, a, mit präpositiver Stellung 
des epitaktischen Gliedes (Satzes). 1. 1 n d i c a t i v : a. Prae- 
sens. Sing. L Pers: Phor. V, 1, 10 (737). — e. Futur. 
Sing. n.Pers: Eun.IV,4, 23(690). — 2. Subiunctiv: 
b, der entfernteren Möglichkeit. «, Imperfect. Sing. DI. 
Pers : Phor. 1, 2, 69 (11 9). A n h a n g : Verstümmelte Fragen 
dübitativen Sinnes; [Modus bez. Tempus bez. Person unbe- 
stimmt] : And. V, 2, 23 (864). — b, Unterordnung (Hypo- 
taxe). 1. innere Hypotaxe [d. i. ohne besonderes 
sprachliches Merkmal, wie Modus obliquus (Subjunctiv, 
Infinitiv) eine Coniunction]. «, bei suppletorischen Sätzen, 
d, mit postpositiver Stellung döö hypotaktischen Gliedes 
(Satzes). 1. Indicativ: a. Praesens. Sing. 11. Pers: 
Hec. V, 3, 5 (803). c. Perfect. Sing. 'IE. Pers: Eun. IV, 
4, 39 (707) - 3 Mal — 

II. bei positivem Sinne der Frage : A, in Beiordnung 
(Parataxe) 1, innerer Parataxe «, bei suppletorischen 
Sätzen: c. mit implicativer Stellung des a n d e r e n , para- 
taktischen Gliedes (Satzes). 1, Indicativ: a, Praesens. 
Sing. n. Pers : And. I, 2, 24 (195). Eun. IV, 4, 35 
(703). — e. mit postpositiver Stellung des anderen para- 
taktischen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: c. Perfect. 
Sing. IL Pers: Heau. IV, 3, 6 (684). 2. Subiunctiv: a. 
der näheren Möglichkeit, a. Praesens. Sing. III. Pers: 
Heau. in, 1, 45 (454). — /?, bei accessorischen Sätzen: 
a, mit präpositiver Stellung des anderen, omativen 
und parataktischen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: c. 
Perfect. Sing. H. Pers: And. II, 6, JO (441). e, mjt 
postpositiver Stellung des anderen, 1, inomativen und 
pärataktischen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: a. Prae- 
sens. Sing. n. Pers: Eun. HI, 1, 36 (426). B., in Einordnung 
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(Syntaxe). a, Überordnung (Epitaxe) 1, inneren Epitaxe 
(d. i. inornatives .epitaktisches Idiom). «, bei supple- 
torischen Sätzen a, mit präpositiver Stellung des epitak- 
tischen Gliedes (Satzes). 1, Indicativ: a, Praesens. 
Sing. I. Pers: Eun. III, 3, 26 (532). — IL Pers: Eun. 
V, 6, 15 (1016). Heau. II, 2, 6 (235) HI, 2, 18 (529). 
Ad. II, 2, 7 (215). b: Imperfect. Plur. II. Pers: Phor. 
V, 8, 9 (903). c. Perfect. Sing. IL Pers: And. III^ 4, 7 
(586). Sing. IIL Pers. Ad. V, 3, 10 (796). — c, mit 
implicativer Stellung des epitaktischen Gliedes (Satzes). 
1-, Indicativ: e, Futur. Sing. IL Pers: Heau. IV, 3, 27 
(705). /?, bei accessorischen Sätzen: a, mit präpösitiver 
Stellung des epitaktischen Gliedes (Satzes). 1 . 1 n d i c a - 
tiv: a. Praesens. Sing. IL Pers. Phor. IV, 4, 3 (684). — 
IIL Pers. — Eun. IV, 4, 36 (704). c. Perfect. Sing. IIL 
Pers. Phor. II, 3, 69 (416). e, Futur. Sing. IL Pers. 
And. IV, 4, 12 (751). Anhang: Verstümmelte Fragen ; 
[Modus bez. Tempus bez. Person unbestimmt]: Heau. 

IV, 5, 12 (760). Hec. I, 2, 30 (105). — b, mit circa- 
positiver Stellung des epitaktischen Gliedes (Satzes). 

1. Indicativ: e. Futur. Sing. IIL Pers. Phor. IV, 4, 1 5 
(696). -- e, mit postpositiver Stellung des epitaktischen 
Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: a. Praesens. Sing. IL 
Pers. Heau. V, 1, 15 (888). 

IIL bei negativem Sinne der Frage: A., in Bei- 
ordnung (Parataxe) 1, innerer Parataxe «, bei supple- 
torischen Sätzen a, mit präpositiver Stellung des ander eji, 
parataktischen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: 
a. Praesens. Sing. IL Pers.- And. II, 2, 30 (367). Eun. 

V, 1, 21 (837). Heau. IH, 1, 45 (454). Ad. III, 1, 1 
(288). IIL Pers. Hec. II, 1, 34 (231 ; IV, 1, 12 (527). - 

2. Subiunctiv: a, der näheren Möglichkeit. «, Praesens. 
Sing. I. Pers. Phor. V, 9, 33 (1022). — b, mit circa- 
positiver Stellung des anderen parataktischen Gliedes 
(Satzes). 1. Indicativ: a) Praesens. Sing. IL Pers. 
And. III, 3, 13 (545); Hec. IV, 4, 53 (675). HL Pei-s. 
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Phor. n, 3, 6 (353). c. Perfect. Sing: H. Pers. Heau. 
IV, 3, 6 (685). Phor. H, 2, 15 (329); III, 1, 3 (467). 
Plur. n. Pers. Phor. H, 3, 1 (349). e, Futur, Sing. n.Pers. 
Hec. II, 1,35 (232). — 2. Subiunetiv: a, der näheren 
Möglichkeit. «. Praesens. Sing. I. Pers. And. I, 5, 40 
(275). c, mit implicativer Stellung des a n d e r e n para- 
taktischen Gliedes (Satzes). -7 1 . 1 n d i c a t i v : a) Praesens. 
Sing. IL Pers. Eun. II, 2, 14 (245); V, 2, 58 (897). 
Hec. IV, •! , 9 (524). d, mit intrapositiver Stellung der 
anderen, parataktischen Gliedes (Satzes). . — 1. 1 n d i - 
cativ: a) Praesens. Sing. II. Pers. Heau. III, 2, 26 (537). 
Phor. V, 1, 16 (743). IIL Pers. Heau. III, 3, 22 (503). 
c,' Futur. Plur. I. Pers. Hec. IV, 4, 50 (672). e, mit 
postpositiver Stellung des anderen, parataktischen Glie- 
des (Satzes): Anhang: Verstümmelte Fragen [Modus bez- 
Tempus bez. Person unbestimmt]: Heau. I, 1, 40 (92). 
Li, IV, 5, 21 (655). — ß, bei accessorischen Sätzen 
a) mit präpositivei; Stellung des anderen parataktischen 
Gliedes (Satzes). l.Indicativ: a) Praesens. Sing. II. Pers. 
Eun. III, 1,36(426). 2, Subiunetiv: [ornativesj Idiom 
mit adpositivem ^ut'. a) der näheren Möglichkeit. 
<r. Praesens. Sing. II. Pers. Heau. IV, 8,. 27 (868). 
Plur. m. Pers. Heau! I, 1, 77 (129). ß. Perfect. Sing. 
HI. Pers. Hec. ' I, 2, 64 (139). — c) mit postpositiver 
Stellung des anderen 1, inornativen und paratakti- 
schen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ. a) Praesens. Plur. 
III. Pers. — Heau. 1, 1, 77 (129). 2. Subiunetiv. a) der 
näheren Möglichkeit, ß, Perfect. Sing. IH. Pers. Hec. 
I, 2, 63 (138). — 2. durch Coniunction ornativen und 
parataktischen Gliedes (Satzes). — 1. Indicativ: 
a) Praesens Sing. I. Pers. And. V, 4, 18 (921). H. Pers. 
Heau. V, 2, 29 (982). Ad. IV, 7, 8 (726). III. Pers. 
Ad. IV, .5, 73 (707). — 2. Subiunetiv: (inornatives) 
Idiom ohne ^V : a, der näheren Möglichkeit. «. Praesens, 
Sing. I. Pers Ad. V, 8, 16 (939). HI. Pers. Eun. IV. 
7, 27 (797). — (ornatives) Idiom mit adpositivem ^ut': 
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a, der näheren MQgliehkeit. «. Praesens. Sing. IH. Pers. 
Heau. IV, 8, 26 (867). — 

2, innere and änssere Parataxe (d. i. dch. Coniunction 
omative Parataxe : ,aat, atqne, neque', etc.) ß, bei accesso- 
riaehen Sätzen a, mit präpositiver Stellung des anderen 
1, inomativen ond parataktischen Gliedes (Satzes): 

1. Indicativ. sk Praesens. Sing. L Pers. And. V, 4, 18 
(921). n. Pers. Heau. V, 2, 29 (928). Ad. IV, 7, 8 
(726). m. Pers. Ad. IV, 5, 73 (707). 2.Subiunctiv. 
a, der näheren Möglichkeit. «, Praesens. Sing. I. Pers. 
Ad. V, 8, 16 (939). H. Pers. Eun. IV, 7, 27 (797). — 

2, nicht durch Coniunction omatiyen und parataktischen 
Gliedes (Satzes). 2. Subiunctiv: (omatives) Idiom 
mit adpositivem ^nt'. a) der näheren Möglichkeit. 
«. Praesens. Sing. ü. Pers. Heau. IV, 8, 27 (868). 

B., in Einordnung (Syntaxe). a) Vb^nyrdntmg 
(JEpUaxe) 1. innerer Epitaxe. «, bei suppletorischen 
Sätzen, a) mit präpositiver Stellung des epitaktischen 
Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: a. Praesens. Sing. 

1. Pers. And. V, 2, 4 (846). Eun. E, 2, 35 (266); V, 
5, 26 (996). Heau. IH, J, 1 (410); IV, 5, 9 (757). 
Phor. n, 1, 55 (285); HI, 2, 4 (489). Hec. m, 1, 44 
(324). Ad. m, 2, 22 (320); IV, 2, 47 (586); IV, 5, 78 
(712). n. Pers. And. II, 2, 6 (343); IV, 2, 27 (710); 

IV, 4, 52 (791). Eun. IV, 4, 42 (710). Heau. H, 2, 10 
(239); n, 3, 10(251); IV, 5, 17(765); V, 3, 11 (1013); 

V, 3, 15 (1017). Phor. V, 8, 38 (931). Ad. V, 7, 18 
(916). - m. Peife. Hec. I, 1, 15 (72); H, 1, 40 (237). 
Ad. I, 2, 15 (95); I, 2, 32 (112). Plur. HL Pers. Hec. HI, 

2, 25 (360). — b, Imperfect. Sing. II. Pers. And- V, 
2, 11 (852). m. Pers. Eun. IV, 5, 9 (735). b, mit 
circapositiver Stellung des epitaktischen Gliedes (Satzes). 
1. Indicativ: a. Praesens. Sing. 11. Pers. And. IV, 
1, 20 (644). m. Pers. Phor. H, 3, 5 (352). b, Imper- 
fect. Sing. n. Pers. Ad. IV, 2, 22 (561). — /?, bei 
accessorischen Sätzen : a, mit präpositiver Stellung des 
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epitaktischen Grliedes (Satzes). 1. Indicativ: a, Prae- 
sens. Sing. I. Pers. Phor. III, 3, 10 (543). HI. Pers. 
And. n, 2, 11 (348). Eun. IV, 4, 37 (705). Heau. IV, 
4, 19 (741); V, 1, 37 (910). Ad. I, 2, 25 (105); HI, 1,3 
(290). c, Perfect. Sing. H. Pers. Heau. III, 1, 27 (436). 
Ad. n, 2, 9 (217). m. Pers. And. I, 5, 7 (242). — 
2, Subiunctiv: a) der näheren Möglichkeit. «, Prae- 
sens. Sing. I. Pers. Eun. H, 1, 17 (223). Hec. III, 
2, 6 (341). b, der entfernteren Möglichkeit, ß, Plus- 
quamperfect. Sing. I. Pers. Ad. m, 3, 42 (396). — 
b, mit circapositiver Stellung des epitaktischen Gliedes 
Satzes). 1. Indikativ a) Praesens. Sing. III. Pers. And.. 
V, 4, 46 (949). e, mit postpositiver Stellung des epi- 
taktischen Gliedes (Satzes). 1. Indicativ: a. Praesens. 
Sing. II. Pers. Ad. IV, 3, 5 (596). e. Futur. Sing^ H. Pers. 
Ad. II, 1, 38 (193). in. Pers. Eun. IV, 2, 4 (639). 
2, Subiunctiv: I, (inomatives) Idiom ohne adposi- 
tives ,ut' a) der näheren Möglichkeit «, Praesens. Sing. 
I. Pers. Heau. TH, 1, 5 (415). Hec. IV, 4, 49 (671). 
IL Pers. Phor. II, 2, 31 (345); V, 8,80(973).^ H. oma- 
tives Idiom mit adpositivem ^ut'. a) der näheren Mög- 
lichkeit. «, Praesens. Sing. I. Pers. Heau. IV, 5, 36 
(784). Anhang: Verstümmelte Fragen; (Modus bez. 
Tempus bez. Person unbestimmt.) And. H, 2, 11 (348); 
in, 2, 33 (331); IV, 1, 14 (530). — b, in Untet'ordnung 
(Hypotaxe) 1, innerer Hypotaxe. «, bei suppletorischen 
Sätzen c. mit postpositiver Stellung des hypotaktischen 
Gliedes (Satzes). 1. Indicativ. a. Praesens. Sing. IL Pers. 
Heau. n, 3, 74 (315). HL Pers. Eun. IV, 2, 9 (637). 
ni. Pers. Heau, I, 1, 77 (129). e. Futur. Sing. II. Pers. 
Hec. IV, 2, 27 (603). 2., Subiunctiv; omatives Idiom 
mit adpositivem ,ut\ a) der näheren Möglichkeit. «. Prae- 
sens. Plur. m. Peiu Eun. IV, 2, 9 (637). Anhang: 
Verstümmelte Fragen ; (Modus bez. Tempus bez. Person 
unbestimmt): Ad. IV, 5, 27 (661). 
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